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Die Dattelpalme heisst auf Latei-
nisch Phoenix Dactylifera und 

symbolisiert den Segen des Landes 
Israels in besonderer Weise: Sie ist die 
einzige Art, die sowohl zu den sieben 
Arten des Landes als auch zu den vier 
Arten des Laubhüttenfestes, Sukkot, 
gehört. In Deuteronomium 26,15 
steht: «Siehe herab von deiner heiligen 
Wohnung, vom Himmel, und segne 
dein Volk Israel und das Land, das du 
uns gegeben hast, wie du unsern Vä-
tern geschworen hast, ein Land, darin 
Milch und Honig fliesst» (Luther 1912). 
Und in der Übersetzung von Buber-
Rosenzweig steht: «Blicke nieder von 
dem Hag deines Heiligtums, vom 
Himmel, und segne dein Volk, Jissrael, 
und den Boden, den du uns gabst, wie 
dus unsern Vätern zuschworst: Land, 
Milch und Honig träufend!»

Die Dattelpalme wird nicht unter 
ihrem Namen zu den sieben Arten 
des Landes gezählt, sondern mit dem 
Wort «Honig» angedeutet. Der Begriff 
Dattel (hebr. Tamar) kommt in der he-
bräischen Bibel 42-mal, sowie Honig 
(Dwasch) im Sinne von Dattelhonig 
55-mal vor. Die über 20 Erwähnungen 
des Frauennamens «Tamar» sind nicht 
mitgerechnet.

WUNDER IN ISRAEL
Wer einmal in Jericho oder anderswo 
im Jordantal während der Erntezeit der 
Dattelpalmen im Hochsommer oder 
Herbst war, weiss, dass in der starken 
Hitze der Saft von den hoch hängen-
den Datteln heruntertropft. Die Ho-
nigfarbe des Dattelsaftes ist deswegen 
zum Wahrzeichen der Palme gewor-
den. Im Gegensatz zum straucharti-
gen Granatapfelbaum wächst die Dat-
telpalme mit einem Stamm senkrecht 
nach oben und kann eine Höhe von 
zehn bis 20 Metern erreichen und bis 
zu 100 Jahre alt werden. Treffend for-
muliert König David in Psalm 92,13: 
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«Der Gerechte wird sprossen wie der 
Palmbaum.»

Beim Laubhüttenfest (Sukkot) spielt 
die Dattelpalme eine wichtige symbo-
lische Rolle. Die unverzweigte Spitze 
des Stammes heisst auf Hebräisch 
«Lulaw». Der Lulaw gehört gemein-
sam mit der Zitrusfrucht «Etrog», der 
Myrte und der Bachweide zu den vier 
Arten, die beim Laubhüttenfest jeweils 
eine besondere Symbolik ausdrücken. 
Der unverzweigte «Lulaw» steht für die 
Einheit des Volkes sowie für den Glau-
ben an den einen Schöpfer. Die breit-
gefächerten Äste der Palme dienen 

hervorragend zur Abdeckung der De-
cke und der Wände der Laubhütte. Die 
abgeschnittenen Zweige halten ihre 
grüne Farbe mehrere Tage. Man kann 
sich gut den erquickenden Anblick 
der grünen Laubhütten der Kinder 
Israels in der gelben Wüste Sinai vor-
stellen. Natürlich dienen die Früchte 
der Palme, die Datteln, als hervorra-
gend nahrhafte und süssschmeckende 
Speise für jeden Besucher der Laub-
hütte. Die Kerne der Dattel zeichnen 
sich durch eine extrem lange Halt-
barkeit aus. So konnten in den letzten 
Jahren israelische Forscher 2000 Jahre 
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alte Dattelkerne pflanzen und aus ih-
nen Dattelbäume wachsen lassen. Is-
rael ist wahrlich das Land der Wunder! 
(s. a. factum 06/20, S. 32 «Ein Wunder 
in Israel»).

Die Dattelpalme lässt aus ihren Wur-
zeln Sprosse herausragen, die zur Ver-
mehrung dienen. Der Prophet Jesaja 
verkündete in Kapitel 11,1: «Und kei-
men wird ein Reis aus Jischais Stamm, 
ein Schössling ihm aus seinen Wurzeln 
fruchten» (Naftali Herz Tur-Sinai). Ich 
war mit meiner Familie 15 Jahre Mit-
glied im Kibbuz Netzer Sereni, der 
am 18. Juni 1948 durch Holocaust-

Überlebende der Konzentrationslager 
Auschwitz und Buchenwald gegrün-
det wurde. Der Name Netzer Sereni 
basiert auf dem oben genannten Vers 
von Jesaja. Ein Spross heisst auf Heb-
räisch «Netzer». Enzo Sereni war ein 
italienischer Jude, der nach Palästina 
eingewandert und während des Zwei-
ten Weltkriegs als Fallschirmspringer 
im Rahmen der jüdischen Brigade der 
britischen Armee über Italien abge-
sprungen war, um Juden zur Flucht 
zu verhelfen. Er wurde erwischt und 
von deutschen Nazis im KZ Dachau 
ermordet.

Es gibt viele Arten der Dattelpalme 
und von deren Frucht, der Dattel. 
Von der Medjool-Sorte hat Israel mit 
16 000 Tonnen Jahresexport laut dem 
Business-Portal «Bloomberg» (Nov. 
2013) einen Marktanteil von weltweit 

60 Prozent. Ein Projekt des Israeli-
schen Geheimdienstes «Mossad» 

im Jahre 1952 war es, gemäss 
dem Wunsch von Israels 
Staatsgründer, Ministerpräsi-
dent David Ben Gurion, den 
Anbau der biblischen Dat-
telpalmen wieder ins Leben 
zu rufen. Ben Zion Israeli war 
der Mann der Stunde, um in 

geheimer Mission Dattelpal-
men-Setzlinge per Schiff aus 

dem Irak über Iran nach Israel zu 
bringen. Juden dieser Länder haben 
ihm dabei geholfen. Der israelische 
Geheimagent, der Dattelpalmen kau-
fen wollte, erschien den abgelegenen 
jüdischen Gemeinden fast wie ein 
messianisches Zeichen, um nach Is-
rael zurückzukehren. Israeli brachte 
10 000 Triebe (biblisch «Choter») von 
35 Sorten. Die eine Sorte, die keiner 
namentlich kannte, bekam den Na-
men «Madghul» (Medjool), was be-
deutet «Ich weiss nicht, wie es heisst».

Die Dattelpalme ist den Kindern 
Israels bereits aus ihrem Auszug aus 
Ägypten gut vertraut. Sie ist das klas-
sische Kennzeichen einer Oase in der 
Wüste (siehe Exodus 15,27). An der 
ersten Station nach dem Auszug aus 

Ägypten, in Elam in der Wüste Sinai, 
kamen die Kinder Israels an und sahen 
zwölf Wasserquellen entsprechend der 
Zahl ihrer Stämme sowie 70 Dattelpal-
men. Seit jener Begebenheit steht die 
Verbindung der Palme mit einer Was-

serquelle symbolisch für die Verbin-
dung zwischen der lebendigen Torah 
und einer gerechten Rechtsprechung. 
Die Versammlung der Gelehrten Isra-
els bestand aus 70 Weisen. Aus dem 
Buch Richter, Kapitel 4, Vers 5, lernen 
wir, dass die bedeutende und mutige 
Richterin Deborah nicht in einem Jus-
tizpalast aus Marmor sass, sondern 
unter einer Palme. Die ersten zwei 
Buchstaben des hebräischen Wortes 
Tamar bedeuten «Tom», auf Deutsch 
«Unschuld». Darin drückt sich das 
berühmte juristische Prinzip der Un-
schuldsvermutung vor Gericht aus.

DER GRANATAPFEL
Der Granatapfel heisst in Latein Pu-
nica granatum. Unter den Botanikern 
ordnet eine Schule den Granatapfel 
zusammen mit der Myrte und dem 
Eukalyptus in die Familie der «Myrta-
ceae» (Myrtengewächse) ein. Andere 
Experten sehen den Granatapfel als 
Bestandteil einer besonderen Pflan-
zenfamilie der Punicaceae (Granat-
apfelgewächse). Den Baum gibt es im 
Land Israel seit 4500 Jahren. Er sieht 
mit seiner Höhe von zwei bis drei Me-
tern äusserlich eher wie ein grosser 
Strauch aus. Blühen tut er im Frühling 
und seine Frucht fängt im April bis Mai 
an zu wachsen und wird im Herbst reif. 
Die Frucht des Granatapfels kann eine 
Grösse von 10 bis 15 Zentimeter errei-
chen und hat eine lange Haltbarkeit, 
die für Transport und Handel von gros- 

“Die Dattelpalme ist das 
klassische Kennzeichen 
einer Oase in der Wüste.
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sem Vorteil ist. Israel produzierte im 
Jahr 2019 etwa 55 000 Tonnen Granat-
äpfel, die unter anderem als Frucht 
und als Saft nach Europa exportiert 
wurden.

Der Granatapfel («Rimon», «Rimo-
nim» im Plural) kommt in der heb-
räischen Bibel 45-mal vor. Daraus 
kann man die herausragende Bedeu-
tung dieser Frucht für die biblische 
Geschichte Israels erkennen. Bereits 
in Exodus 28,33 lesen wir von den 
hellblauen Granatäpfeln («Rimonei 
tchelet») als «Mantel des Ephod» (El-
berfelder), «Mantel zum Umschurz» 
(Buber-Rosenzweig), «Mache an seine 
Unterborten Granatäpfel von Hya-
zinth» (Buber-Rosenzweig). An der 
Tatsache, dass die Form der Granat-
frucht zur edlen Verzierung der hei-
ligen Kleidungselemente des Hohen 
Priesters Israels diente, sehen wir den 
besonderen Segen, der mit dem Gra-
natapfel verbunden ist.

Im Buch Numeri, Kapitel 13, Vers 
23, steht, wie die von Mose entsand-
ten Kundschafter im Lande Israel un-
ter anderem Granatäpfel aus dem Tal 
«Eshkol» als Zeichen für den Reichtum 
und den Segen des Landes mitgenom-
men haben. Das Tal «Eshkol» ist süd-
westlich von Jerusalem. Im Buch Deu-
teronomium, Kapitel 8, Vers 8, finden 
wir die berühmte Verheissung über das 
gute Land, in das der Ewige das Volk Is-
rael kommen lässt: «Ein Land von Wei-
zen und Gerste, Weinrebe, Feige und 
Granate, ein Land von Ölbeere (Olive) 

und Honig» (Buber-Rosenzweig). Der 
Prophet Haggai erwähnt metaphorisch 
den Granatapfel in Kapitel 2, Vers 19, in 
der Verheissung der zukünftigen Seg-
nung des Volkes nach dem Elend des 
Landes Israel.

HILFREICHE WIRKUNG
Die uns heute bekannte chemische 
Zusammensetzung des Granatapfels 
lehrt uns, dass diese Frucht keinen 
grossen Anteil an Grundnahrungsstof-
fen wie Kohlenhydrate, Eiweisse, Fette 
und so weiter aufweist. Daher galt der 
Granatapfel, im Gegensatz zu Weizen, 
Gerste, Weintraube oder Feige, nicht 
als unerlässlicher Bestandteil der täg-
lichen Speise. Dass der Granatapfel 
aber trotzdem durch die Torah zu den 
sieben vorzüglichen Arten des Lan-
des hinzugefügt wurde, ist mit einer 
anderen Eigenschaft begründet. Die 
Gelehrten meinten, dass es an der be-
sonderen Schönheit der Pflanze und 
deren Frucht liege. Die rote Blüte des 
Granatapfels ist gross und schön. Auch 
König Salomo führt den Granatapfel 
im Hohen Lied («Schir HaSchirim»), 
Kapitel 4, Vers 3 als Symbol der Schön-
heit auf: «Wie ein Riss (Scheibe) der 
Granatfrucht ist deine Schläfe, hinter 
deinem Schleier».

Bibelleser wussten seit Langem um 
den Segen des Granatapfels. In den 
letzten Jahren ergaben nun wissen-
schaftliche Untersuchungen (z. B. des 
Technion Institutes in Haifa), dass 
Menschen, die regelmässig Granatap-
felkerne, beziehungsweise Granatap-
felsaft konsumieren, wohl deutlich we-
niger an diversen Krankheiten leiden. 
Die Apotheken-Umschau vom No-
vember 2019 schrieb unter anderem: 
«In der blutroten Frucht stecken An-
tioxidantien, wie Polyphenole, die als 
Radikalfänger gelten. Granatapfelsaft 
soll mehr Antioxidantien enthalten als 
Rotwein oder Blaubeersaft. Dem Gra-
natapfel wird eine hilfreiche Wirkung 
bei Herz-Kreislauf-Erkrankungen, 
chronischen Entzündungsprozessen 
oder Prostatakrebs nachgesagt.»

Der Anbau von Granatäpfeln im 
Lande Israel war in der antiken Zeit 
sehr verbreitet. Die Form der Granat-
frucht wurde kulturell oft für dekora-
tive Zwecke sowohl im Bauwesen als 
auch auf Münzen verwendet. Dies ist 
in mehreren Mosaikböden und De-
ckenbemalungen von Gebäuden aus 
der Zeit des zweiten Tempels in Jeru-
salem und aus der frühchristlichen 
Ära zum Beispiel in der Synagoge von 
Kapernaum am See Genezareth zu se-
hen. Wegen des mit dem Granatapfel 
assoziierten Segens wurden biblische 
Orte und heutige Kibbuzim und Mo-
schawim im Land Israel «Rimon», 
beziehungsweise «Rimonim», «Gat Ri-
mon» oder «Bet Rimon» genannt.

Es ist ein alter jüdischer Brauch, 
zum Neujahr unter anderem von der 
Granatapfelfrucht zu essen. Dabei 
wünscht man einander ein gutes und 
segensreiches Jahr, so segensreich wie 
der Granatapfel. Dahinter steckt der 
Hinweis, dass nach der Überlieferung 
die Frucht 613 Kerne enthält (tatsäch-
lich variiert die Zahl zwischen 500 und 
700). 613 ist die Anzahl der Gebote und 
Verbote der Torah. In diesem Sinne 
wünsche ich Ihnen, liebe Leserinnen 
und Leser, auch jetzt noch ein geseg-
netes Jahr 2023, ein Jahr reich an guten 
Taten, so viele wie die Kerne des Gra-
natapfels. Mögen Sie dann vom Ewi-
gen gesegnet werden!�
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“Menschen,  
die regelmässig 
Granatapfelkerne, 
beziehungsweise 
Granatapfelsaft 
konsumieren, 
leiden wohl deutlich 
weniger an diversen 
Krankheiten.


